
wortung aller Mitglieder und Kandidaten der 
Partei.

2. ausgehend von der wachsenden Holle der 
Freien Deutschen Jugend bei der sozialisti­
schen Erziehung der Mädchen und Jungen 
die Festigung der Autorität des sozialisti­
schen Jugend verbandes als Kampf reserve 
der Partei unterstützen.

Die in der FDJ organisierten Parteimitglieder 
und Kandidaten spielen dabei eine große Rolle. 
Die Kreisdelegiertenkonferenz beschloß, daß sich 
die Kreisleitung in ihrer Leitungstätigkeit auf 
die für unseren Kreis strukturbestimmenden 
und für die Volkswirtschaft der DDR besonders 
bedeutende Betriebe und einige für die Entwick­
lung der sozialistischen Landwirtschaft wich­
tige Kooperationsgemeinschaften konzentriert. 
Damit war auch für die Jugendkommission die 
Hauptrichtung ihrer Arbeit gegeben. Sie begann 
im Auftrag des Sekretariats in den Parteiorga­
nisationen der VEB Waggonbau und VEB Per­
fecta, in der Kooperationsgemeinschaft Klein­
bautzen und der LPG Quatitz einige Grund­
probleme der Jugendpolitik zu untersuchen und 
die Parteileitungen auf diesem Gebiet zu unter­
stützen. In der ersten Etappe dieser Arbeit 
wurde das gesamte Kollektiv der Jugendkom­
mission in diesen Schwerpunkten wirksam, half 
den Parteileitungen bei der Analyse der Lage 
und bei der Erarbeitung konkreter Maßnahmen. 
Die Einbeziehung der Jugend in die sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit zu fördern und gleich­
zeitig den sozialistischen Jugendverband zu 
festigen, war ein weiterer Schwerpunkt.
Unsere Untersuchungen ergaben, daß Ansätze in 
der Entwicklung einer kontinuierlichen Unter­
stützung der Jugendarbeit vorhanden waren, die 
aber, gemessen an den Beschlüssen des VII. Par­
teitages, nicht ausreichten. Wir fanden die Auf­

fassung vor, es genüge, wenn einige junge Ge­
nossen für den Jugendverband „abgestellt“ 
werden. Darin kann sich nicht die Entwicklung 
der Jugendpolitik der Grundorganisationen er­
schöpfen. Wohl ist die Gewinnung aller jungen 
Genossen für die Arbeit im sozialistischen Ju­
gendverband eine unablässige, nicht zu unter­
schätzende Seite der Parteiarbeit. Zur Vollen­
dung des sozialistischen Aufbaus brauchen wir 
die ganze Jugend. Eine Jugend, die unter Füh­
rung der Partei und des sozialistischen Jugend­
verbandes zur Verbundenheit und Ergebenheit 
gegenüber der DDR und der Arbeiterklasse er­
zogen ist. Die bereit ist, ihre ganze Persönlich­
keit einzusetzen, um den Sozialismus zum Siege 
zu verhelfen. Das ist also eine Sache aller Ge­
nossen und der gesellschaftlichen und staat­
lichen Organe. Darin bestand der Inhalt der 
Diskussionen, die wir in den Parteiorganisatio­
nen führten. Allmählich entwickelte sich die In­
itiative der Parteileitungen, mit vielfältigen Me­
thoden diese Zielstellung in Angriff zu nehmen. 
Jetzt gehört der Stand der Jugendarbeit regel­
mäßig zu den Beratungspunkten der Partei­
leitungssitzungen und Mitgliederversammlun­
gen. Die Genossen haben das Bedürfnis, regel­
mäßig mit den Jugendlichen in Jugendforen 
oder am Arbeitsplatz zu sprechen und ihr Den­
ken kennenzulernen. Erfahrene Parteiveteranen 
und Facharbeiter bemühen sich, Klassen­
bewußtsein und berufliche Kenntnisse bei 
„ihren“ Jugendlichen zu vertiefen. Die sich ver­
bessernde Arbeit der Parteiorganisation trägt 
die ersten Früchte. Sie zeigen sich vor allem in 
der Festigung der Grundorganisation der FDJ 
und der wachsenden gesellschaftlichen Aktivi­
tät der Jugendlichen.
Die Grundorganisationen der FDJ dieser Be­
triebe und LPG kämpfen jetzt um den Namen 
eines revolutionären Kämpfers und haben dazu

gingen zu der Verabredung. Eine 
Frau — als Rote-Kreuz-Schwester 
getarnt — und der Herr in Zivil 
empfingen uns. Er bat uns in 
sein Arbeitszimmer, hielt für uns 
eine Begrüßungsansprache im 
Namen seiner Majestät des Kai­
sers und im Namen Hindenburgs 
und sprach davon, uns auf 
Schmuggelwegen zurück in die 
Heimat zu verhelfen. Die ange-
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botenen 60 Rubel ließen wir uns 
nicht entgehen. Den „Herrn“ je­
doch hatten wir durchschaut. 
Unsere Kampfaufgabe war klar, 
gerecht und sinnvoll. Auch ich 
blieb weiter bei der Roten 
Armee. Hier erfuhr ich von der 
Ermordung Rosa Luxemburgs 
und Karl Liebknechts und von 
den Kämpfen in Berlin. Mit vie­
len Gleichgesinnten entschloß ich 
mich, in die Heimat zurückzu­
kommen. Ende März 1919 wurde 
ich deshalb von der Roten Armee 
entlassen.

Bei der Gründung des Bundes 
der Sowjetfreunde war ich mit 
dabei. Ich hörte nie auf, mein 
Leben für die Befreiung der Ar­
beiterklasse einzusetzen. Zwölf 
Jahre lang verbrachte ich deshalb 
während der faschistischen Zeit 
in Konzentrationslagern. Mit 
Hilfe der Sowjetunion haben wir 
dennoch gesiegt.

G o t t f r i e d  B a r w a n i t z  
Teilnehmer an den Kämpfen 

der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution
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